
Bezugspreis:
« »natlich in NeuenbürgNM . l bv-
«ürch die Post im Srts - und Oder-
«ntsverlehr, sowie im sonstigen in-
indischen Verkehr NM . I.8S mit
-voftbestellgevühr. Preise freiblei-
»end. Preis einer Nummer 10 Rps.
->n Fällen höherer Gewalt besteh«
kein Anspruch aus Lieferung der
Leitung oder aus Rückerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen all- Post¬
stellen. sowie Agenturen und
stusträgerinncn jederzeit entgegen.

Fernsprecher N. 4.
sttrokonto Nr . 24 bei der Oberau»- .

Sparkasse Neuenbürg.

er Enztäler
^LLIQL « kV« O^ 8

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzeile oder
deren Raum 25 Rps., Reklamezetle
«0 Rps . Äollektivanzeigen lüg Proz.
Zuschlag. Offerte und Auskunfts-
erteilung 2ü Rps. Bei größeren
Aufträgen Rabatt , der im Falle
deS Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech-
nungsdatum erfolgt. Bei Tarifän-
derungcn treten sofort alle früheren
Vereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahme

der Sonn - und Feiertage.

Druck und Verlag der Meeh'schen Buchdruckerei(Inhaber Fr . Biesinger). Für die Schriftleitung verantwortlich Fr . Biesinger in Neuenbürg.
Amtsblatt für den Gberamtsbezirk Neuenbürg
Nr. ««

Ser Endspurt
Um die sozialdemokratischen Forderungen . Widerstand
gegen Reichstagsdertagung bis zum Herbst. — Neue Kanzier-

besprechungen mit Dingrldey und Sozialdemokraten.
Berlin . 12. März . In politischen Kreiselt beschäftigt man

sich lebhaft mit der weiteren Entwickelung, die die parlamen¬
tarische Lage bis zur Erledigung des Etats und der anderen
arotzen Gesetzesvorlagen nehmen wird. Die Stimmenthal¬
tung der Sozialdemokraten bei der Ausschußberatung! des
Panzerschiffes wird als ein gewisses Entspannungsmoment
beurteilt. Man glaubt auch, daß die Sozialdemokraten in
-er Behandlung ihrer sozialpolitischen Forderung der tat¬
sächlichen Lage Rechnung tragen werden, die der Reichs-
arbcitsminister in seiner heutigen Etatredc Larstellcn wird.
Auch Dr . Stegerwald widersetzt sich einer Senkung des Real¬
lohnes auf lange Sicht. Im Hinblick auf die steuerlichen For¬
derungen der Sozialdemokraten scheinen die Schwierigkeiten
im Augenblick größer zu sein. Das Verlangen , Len Bermö-
genssteuerzn schlag für die größeren Vermögen von 0,5 auf
0,6 Prozent zu erhöhen, hat der ReiäManzler mit Rücksicht
auf die Gefahr einer neuen Steuerflucht abgelehnt, ebenso
einen fünfprozentigen Zuschlag zur Einkommensteuer für die
Jahreseinkommen über 20 OM Mark . In Kreisen der bürger¬
lichen Mitte rechnet man damit, daß dieser letzte Vorschlag
trotzdem im Reichstag eingebracht wird in der Erwartung,
daß eine sozialdemokratisch-kommunistische Mehrheit für ihn
zustande kommen würde. Dann würde nach unseren Infor¬
mationen wahrscheinlich von rechts her versucht werden, den
Reichstag durch Verlassen des Sitzungssaales beschlußunfähig
zu machen und so die Annahme des Antrages zu verhindern.
Wie weit durch Rückwirkung aus die sozialdemokratische Ein¬
stellung damit eine Zuspitzung der parlamentarischen Lage

-verbunden sein würde, läßt sich im Augenblick noch nicht
übersehest Leichter liegen die Dinge bei der dritten steuer¬
lichen Forderung , der Tantiemensteuer. In unterrichteten
Kreisen rechnet man damit, daß dieser Antrag angenommen
wird, ohne daß die Deutsche Volks-Partei ernsthafte Schwie¬
rigkeiten macht. Die Wirtschaftspartei beabsichtigt sogar, für
diesen Antrag zu stimmen.

Im großen Zusammenhang der parlamentarischen Gestal-

Re Mark steigt
Seit einigen Tagen steigt die Mark fortgesetzt an allen

Auslandsbörsen, während umgekehrt in Deutschland die De¬
visenkurse, vor allem der französische Franken, aber auch das
englische Pfund , nach unten gehen. Der französische Franken
liegt im übrigen international schwach, weil offensichtlich die
Goldhortungspolitik Frankreichs ihr Ende erreicht hat , weil
Frankreich, an dessen Grenzen jetzt das Gespenst der inter¬
nationalen Wirtschastskrisis pocht, sich zur Inangriffnahme
eines langfristigen Kapitalexportes rüstet. Die Steigerung
der Mark im Ausland hängt in erster Reihe damit zusammen,
daß das Ausland seit geraumer Zeit beständig deutsche Ren¬
ten, aber auch, in bescheidenerem Umfange, deutsche Industrie-
Papiere kauft. Da gleichzeitig auch deutsche ins Ausland
(vor allem in die Schweiz) geflüchtete Kapitalien wieder in
deutschen. Wertpapieren angelegt werden und aus diese Weise
in die Heimat zurückwandern, so herrscht überall im Aus¬
lande stärkere Nachfrage nach Reichsmark. Das alles deutet
aus eine gewisse europäische Entspannung und noch mehr da¬
raus hin, daß ausländische Finanzkreise mit dem baldigen
Zufluß langfristigen Kapitals nach Deutschland rechnen.

Woraus stützen sich diese Hoffnungen, die bis zu. einem
gewissen Grade auch in maßgebenden deutschen Finanzkrcisen
geteilt werden? In Luxemburg setzt man augenblicklichdie
in Paris begonnenen deutsch-französischen Wirtschastsver-
handlungcn fort . Von deutscher Seite sind an diesen Be¬
sprechungen u. a. Geheimrat Bücher vom Vorstand des
Reichsverbandes der deutschen Industrie (gleichzeitig General¬
direktor der A.E.G .) und der bekannte Hamburger Bankier
Marburg beteiligt, der in enger verwandtschaftlicher Bezieh¬
ung zu der Newhorker haute banque steht. Von französischer
Seite ist auch M . Scrruhs anwesend, der aus wirtschafts¬
politischem Gebiet die „rechte Hand Briauds " ist. Die Be¬
deutung dieser Besprechungen wird im Ausland offensichtlich
weit höher eingeschätzt als in Deutschland. Die Hinzuziehung
Marburgs spricht dafür , daß auch Finanzfragen zur Sprache
kommen, vor allem also Wohl die Frage des langfristigen
französischenKapitalexportes nach Deutschland. Außerdem
dürfte prinzipiell über die Möglichkeit einer Intensivierung
der deutsch-französischen Handelsbeziehungen und verstärkte
Zusammenarbeit u. n. in der Eisen- und Kali -Industrie ge¬
sprochen werden.

Was die größere Beteiligung französischen Kapitals in
Deutschland betrifft , ist fcstzustelleu, daß die Gründung einer
Anzahl von französischen Jnvestmenttrusts in Vorbereitung
M, die dem französischen Sparer , der immer noch sehr stark
vor jedem Risiko zurückscheut, die Möglichkeit geben würden,
>em Kapital gewissermaßen unter Aussicht dieser Jnvestment-
trusts in ausländische, auch deutsche Unternehmungen zu
necken. In der kürzlich gegründeten Internationalen Boden¬
kreditbank in Basel ist eine Zwischenstelle für den franzö-st-
Ichen Kapitalexport nach Deutschland in Gestalt von Real¬
kremt geschaffen worden.
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im Reichstag
tung kann aber noch eine andere Frage von erheblicher Be¬
deutung werden, nämlich die Dauer der Reichstagsbertagnng.
Bisher hatte man angenommen, daß auch die Sozialdemo¬
kraten einer Vertagung bis in den Herbst hinein nichts in
den Weg legen würden. Wie wir nunmehr hören, wünschen
sie aber, daß die Parlamentspause zunächst nicht länger als
bis kurz vor Pfingsten , also bis Ende Mai , ausgedehnt wird-
In Kreisen der Reichsregierung wird eine längere Vertagung
schon deshalb für notwendig- gehalten, weil das Kabinett erst
nach dem Abschluß der Reichstagsverhandlungen an die
eigentliche positive Arbeit gehen kann und dann alle Kraft
für die Ausführung der Gesetzeswerke braucht, die der Besei¬
tigung der gegenwärtigen wirtschaftliclien Notlage dienen soll.
Der Reichskanzler ist bemüht, noch einen Ausweg aus diesen
Schwierigkeiten zu finden, die sich noch während des letzten
Teiles der Reichstagstagung eingestellt haben. Diesem Ziele
gilt offenbar auch eine längere Aussprache, die er gestern
abend mit dem Führer der Deutschen Voltspartei hatte, er
wird außerdem heute Wohl auch mit den Sozialdemokraten
sprechen.

Aus dem Reichstag
Berlin , 12. März . Der Reichstag nahm heute in dritter

Beratung die Novelle zum Krastsahrzeugsteuergesetzan. Die
zweite Beratung des Haushaltes des Reichsarbeitsministe¬
riums wurde begonnen und soll am Freitag fortgesetzt wer¬
den.

Die hohen Gehälter
Berlin , 12. März . Die Gehälter der leitenden Beamten

der Reichsbahn und der Reichsbank, die mehrfach Gegenstand
von Diskussionen gewesen sind, werden jetzt von der Regie¬
rung bekannt gegeben. Der Generaldirektor der Reichsbahn
bezieht 97 600 Mark und freie Wohnung, der Reichsbankprä-
sident 168 OOO Mark. Der Vertreter des Generaldirektors der
Reichsbahn erhält 62 000 Mark , der Vizepräsident der Reichs-
Lank 112 000 Mark . Die Vorstandsmitglieder der Reichsbahn
erhalten 36 400 bis gegen >8000, die Reichsbankdirektoren
81000 Mark.

der Franken füllt
Me Vielheit der Pläne , die augenblicklich- in Vorbereitung

sind, und die daraus abzielen, den französischen Goldsegen
der deutschen Wirtsä-aft nutzbar zu machen, verdient die
größte Beachtung. Wir erinnern hier nur an die internatio¬
nale Hypothekenbank in Amsterdam, an Kreugers Kreditpläne
und an das Projekt einer englisch-französischen Weltwirt¬
schaftsbank, ferner an die Absicht der Reparationsbank in
Basel, die jetzt endlich aus ihrer Passivität heraustreten und
langfristige Kredite zur Milderung der Weltwirtschaftskrise
und Kredite zur Hebung des deutschen Exportes geben will.
Der Präsident der Bank von England , Montagne Norman,
setzt sich sehr energisch für eine derartige Ausdehnung bei der
Kreditpolitik der Reparationsbank ein.

..Grabsteine auf den Gräbern der Völker"
Rom, 12. März . Im Bericht des Haushaltsausschusses

der italienischen Kammer zum Voranschlag des Außenmini¬
steriums heißt es u. a.:

Die Schwere gewisser Verträge und die fortdauernden
Lasten der Kriegsentschädigungen und Kriegsschulden, die
Teilung- in bewaffnete und wehrlose Nationen , die neuen
militärischen Bündnisse haben Europa lange in Unsiclierheit
und Spannung gehalten. Obgleich der Völkerbund und die
Initiative gewisser Staatsmänner in beträchtlicher Weise zur
Ueberwindung des Kricgsgeistes bcigetragen haben, bleibt
eine tiefe Kluft bestehen und zu einer tatsächlichen sicheren
Wiederannäherung der Völker ist noch ein weiter Weg. Da¬
rin liegt der Grund des heutigen Problems . Alle sind von
dem Gefühl des Unbehagens beseelt: die Nationen , die noch
im Zustand der Minderwertigkeit gehalten werden und auch
diejenigen, die rüsten, um den gegenwärtigen Zustand zu ver¬
teidigen. Aber nichts ist ewig, noch dogmatisch unanfechtbar
in der menschlichen Geschichte. Die Verträge können, wie der
Chef unserer Regierung bemerkte, nicht Grabsteine auf den
Gräbern der Völker sein. Die Idee Mussolinis zielt aus eine
größere Gerechtigkeit zwischen den Nationen ab, um solche
Zusammenstöße und Brüche im Leben des mitgenommenen
Europas zu vermeiden. Diese Richtlinien, die der Außen¬
minister Grandi auch durch harte Gegensätze hindurch klug
und treu verfolgt hat, erhebt unsere diplomatische Arbeit in
eine Sphäre höherer Nobilität . Der Berichterstatter zitiert
in diesem Zusammenhang ausführlich die bekannten Stellen
aus Mussolinis großer Senatsrede vom Sommer 1926, in der
er betonte, daß die Verträge keinen Ewigkeitswert haben.

Paris , IS. Miircz. Aus Reims wird gemeldet, daß in dem Dorfe
Nauray, das während des SbllunqrKrieges dicht hinter den deutschen
Linien lag, die Ueberreste von fünf deutschen nnd zwei französischen
Soldaten gefunden wurden, deren Indentifizteruna indessen bisher
nicht möalich war In einem Schützengraben am Fuße des Cornillet-
Berg'» find obichsoüs Ueberreste von gefallenen Soldaten gefunden
worden, doch fehlen über diese noch alle näheren Angaben.

89 . Jahrgang

Uebervöltcrung Europas
und Arbeitslosigkeit

ö. Bei der Untersuchung über das Arbeitslosen-Probtcm
hat sich in letzter Zet immer mehr die Ansicht durchgesetzt,
daß die überstarke Zunahme der Bevölkerung die Alleinschuld
daran trage . Selbst die auswärtige Politik einer großen An¬
zahl von Ländern — Amerika voran — hat sich diesem Be¬
weisgrund angeschlagen und glaubt durch die Absperrung
und Abriegelung ihrer Grenzen gegen Einwanderung ihre
Arbeitslosenziffer senken zu können.

Diesen Bestrebungen gegenüber erscheint es angebracht,
einmal die Sachlage an Hand der letzten -Statistiken zu prü¬
fen. Das Internationale Arbeitsamt , das sich im Augenblick
mit einer eingehenden Untersuchung über die Ursachen der
Arbeitslosigkeit der Welt besaßt, hat daher den Statistiker der
Genfer Universität , Professor Hersch, beauftragt , in einem
Memorandum die Frage des Zusammenhanges zwischen der
Arbeitslosigkeitskrise und der Bevölkerungszunahme zu prü¬
fen.

Die Tatsachen, die Professor Hersch feststellt, sind in vieler
Hinsicht interessant. Seit 1600, sagt Hersch, hat sich die Zahl
der Bewohner Europas fast verdreifacht. Bon 200 Millionen
im Jahre 1600 stieg sie auf 100 Millionen bis zum Jahre
1900; zehn Jahre später, im Jahre 1910, betrug sie schon
117 Millionen , nnd trotz des Weltkrieges, der Europa 21 Mil¬
lionen Menschen kostete, trotz der ungeheuren Answanderer-
ströme, die vor dein Kriege fast 1>1 Millionen Menschen jähr¬
lich aus Europa entführten , belief sich die Bevölkerungsziffer
Europas im Jahre 1920 aus 150 Millionen . Heute bewohnen
500 Millionen Mensclien den Boden Europas , und der
Augenblick läßt sich absehen, zu dem die Bevölkerungsziffer
unseres Kontinents die scchshundertsteMillion erreicht haben
wird, das Dreifache der Bevölkerungsziffer des Jahres 1600.

Und doch glaubt Professor Hersch nicht, daß die Zunahme
der europäischen Bevölkerung die Ursache oder eine der Ur¬
sachen der Arbeitslosigkeit ist. Die Bevölkerungszunahme Eu¬
ropas läßt sich auf Grund der Durchschnittszifsern der letzten
Jahre auf 5 1̂ Millionen Mensclien jährlich veranschlagen,
lieber die Hälfte davon entfällt ans sehr schwach besiedelte
Länder wie Rußland , Bulgarien , Rumänien und Jugosla¬
wien, die unter der Arbeitslosigkeit kaum zu leiden haben.
Auf den Rest Europas entfällt , rechnet der Genfer Statistiker,
eine Bevölkerungszunahme von knapp 2>i Millionen Men¬
schen jährlich, eine Ziffer, die bei einer Bevölkerung von 300
Menschen einen jährlichen Zuwachs von acht Nachkömmlingen
je 1000 Einwohner ausmacht. Zieht man davon noch die
sieben- bis achthunderttauseiid Menschen ab, die in die außer¬
europäischen Länder auswandern , so bleibt ein Zuwachs von
kaum sechs Einwohnern pro 1000, der kaum an dieser unge¬
heuren Krise schuld sein kann, die wir im Augenblick haben.

Aber nicht nur an Hand der europäischen Ziffern läßt
sich Nachweisen, daß die These, die der Bevölkerungszunahme
irgendeinen Anteil an der augenblicklichenKrise beimißt,
nicht zutrifft . Die Ziffern der Bereinigten Staaten sind noch
weit plastischer, gar nicht zu reden von dem hermetisch ab¬
geschlossenen Australien, das trotz einer Bevölkerungsdichte
von nur 7,6 Einwohnern je Quadratkilometer in seinem
dichtbesiedeltsten Staat kaum noch Einwanderer aufnimmt . Die
Bevölkerungsdichte in den Vereinigten Staaten beträgt im
Durchschnitt fünfzehn Einwohner je Quadratkilometer ; dies
Land, sagt Professor Hersch, kann als zu drei Viertel leer¬
stehend betrachtet werden, lind trotzdem leiden die Vereinig¬
ten Staaten beute an einer Arbeitslosigkeit, die hinter der
der am schwersten betroffenen europäischen Staaten in nichts
zurücksteht.

Bei einer eingehenden Untersuchung der Kurven der Be¬
völkerung in den verschiedenen Ländern der Welt kommt
Professor Hersch zu dem Ergebnis , daß die Zunahme der Be¬
völkerung je tausend Einwohner eher fällt als steigt, und
daß insbesondere der Bevölkerungsüberschuß in den Ländern
des Okzidents mit Schnelligkeit abnehmen wird. Gegenüber
einer ständig steigenden Produktion , sagt Professor Hersch,
wird sich eine ständig sinkende Bevölkerungszahl befinden,
gegenüber einem ständig sinkenden Konsum wird eine ständig
steigende Ueberprodnktion stehen, wenn nicht bald Maßnah¬
men getroffen werden, um immer schärferen Krisen aus dem
Wege zu gehen.

Und entgegen all der Tendenzen, die wir heute in der
internationalen Bevölkerungspolitik sehen, entgegen auch den
kurzsichtigen Bestrebungen ans dem Gebiet der Handelspoli¬
tik, schließt der Statistiker nnd Sachverständige des Interna¬
tionalen Arbeitsamts mit den Worten : „Wenn wir der Ar¬
beitslosigkeit mit Erfolg Vorbeugen wollen, wenn wir sie ein¬
dämmen wollen, so müssen wir auf bevölkerungspolitischem
Gebiet unser Ziel in der Freiheit der Ein - und Auswande¬
rung sehen, ebenso wie wir aus dem Gebiet der Wirtschaft da¬
hin streben müssen, zur internationalen Freiheit des Waren¬
austauschs zu gelangen."

Einheitsposttarif für ganz Europa
e. Ans einen französischen Antrag hin hat sich der Post¬

ausschuß der internationalen Handelskammer unter dem
Vorsitz des französischen Ministers Durand und unter Be¬
teiligung von Vertretern mehrerer europäischer Postverwal¬
tungen mit dem von Briand und Stresemann seit langem
vertretenen Gedanken eines einheitlichen europäischen Post¬
tarifs befaßt. Die Beratungen haben die praktische Durch¬
führbarkeit dieses Gedankens bewiesen. Es handelt sich da¬
rum, im Rahmen des Weltpostvereins die bestehenden Ueber-
einkommen zwischen den einzelnen europäischen Staatsgrup-



pen zujarmncnzufasseir. Die Landesgruppen der internatio¬
nalen, Handelskammer werden in diesem Sinne bei Len Post-
verivsiltungen ihrer Länder vorstellig werden.

Wir wissen aus der Geschichte, daß Zollunion und Ver¬
kehrsregelungen schon öfters zu Staatseinheiten geführt
und die Voraussetzungen und Grundlagen der späteren Zu¬
sammenschlüsseabgegeben haben. Diese Einsicht mag auch
Briand und Strcsemann beseelt haben, als sie sich der Ver¬
wirklichung der Einheitsregelung des europäischen Posttarifs
gewidmet haben. Von diesem Gesichtspunkte aus können wil¬
den Bestrebungen nur ein günstiges Ergebnis wünschen.

Drewitz rehabilitiert
Berlin , II . Mürz . Das Ehrengericht der Wirtschaftspar¬

tei hat zu den gegen den Parteivorsitzendcn Drewitz erhobe¬
nen Vorwürfen Stellung genommen und nach eingehender
Beweisaufnahme festgestellt, daß sich alle gegen den Partei¬
führer erhobenen Beschuldigungen als unbegründet heraus¬
gestellt hätten. Weder sei die Partei durch die wirtschaftlichen
Unternehmungen und Gründungen des Parteiführers ge¬
schädigt worden, noch sei es Zutreffend, daß die Vorbereitun¬
gen der Partei zur letzten Rcichstagswahl durch das Ver¬
schulden des Parteivorsitzendcn zu spät erfolgt und Wahl¬
gelder ungerecht verteilt worden seien. Es seien auch keinerlei
Parteigelder zu privaten Zwecken für Drewitz verwendet wor¬
den. Im Gegenteil habe der Parteivorsitzende erheblickie Be¬
träge aus seinem Privatvcrmögen der Parteikassc zugewendet.

Bürgschaften für die Nusserrauftröge
Berlin , 12. März . Durch die gestrigen Besprechungen

beim Reick-skanzler ist Klarheit darüber geschaffen worden, daß
Reich und Länder bereit sind, für die von den deutschen In¬
dustriellen in Rußland vereinbarten neuen Aufträge Aus¬
fallbürgschaften zu übernehmen. Das Reich würde 50 Pro¬
zent, die Länder 30 Prozent für die im ganzen 300 Millionen
betragenden zusätzlick-en Aufträge übernehmen. Das heißt,
diese Ausfallbürgschaft würde sich auf einen Betrag von 210
Millionen erstrecken. Den Restbetrag müßte die Industrie auf
eigenes Risiko übernehmen. Allerdings haben sich auch ein¬
zelne Städte zur Uebernahme weiterer Ausfallbürgschaften
bereit erklärt in der Hoffnung, daß dadurch in der Wohl¬
fahrtspflege für die Erwerbslosen für sie Entlasturig die
Folge wäre.

Die Ausfallbürgschaften, mit denen die öffentlichen Fi¬
nanzen belastet werden, sind unter diesen Umständen ziem¬
lich groß. Me normale Ausfallbürgschaft, die das Reich bis¬
her angenommen hatte, betrug im Jahre 1929 rund 12>-:

Der Innerrelat im Firianzauüschutz
Stuttgart , 11. März . Der Finanzausschuß des Landtages

führte heute die Debatte über die Finanzlage des Staates
und der Gemeinden zu Ende. Der Abg. Scheef (Dem.) stellte
folgenden Antrag : Das Staatsministcrium zu ersuchen,
1) solchen Gemeinden, die Unternehmungen durchführen, um
Wohlfahrtserwcrbslose zu beschäftigen, sofern sie dabei ange¬
messene Löhne bezahlen, verlorene Zuschüsse zu geben, ähn¬
lich wie das seitens der Arbeitslosenversicherung bei Not-
standsakbeiten geschieht; 2) die Mittel durch Anleihen zu be¬
schaffen und zunächst 2 Millionen RM . zur Verfügung zu
stellen. Der Staatspräsident Innenminister Dr . Bolz betonte,
daß die Notlage der Gemeinden in Württemberg nicht so
groß sei Wie in anderen deutschen Ländern . Wenn die Ge¬
meinden die neuen Steuermittel ausnützen würden, dann
kämen sie über die schlimmste Zeit hinweg. Ein sozialdemo¬
kratischer Redner betonte, daß durch die außerordentlichen
Fehlschatzungendes Finanzministers das Vertrauen in seine
Finanzreden zerschlagen werde. Die Bierstcuer würde beim
Rückgang des Biergenufscs nicht die gewünschten Erträge
bringen. Staatspräsident Bolz erklärte, Laß der Gemeindc-
und Städtetag es ablchnten, ihren Gemeinden die Wieder¬
einstellung nicht wicdergewählter Bürgermeister zu empfeh¬
len. Eine getrennte Behandlung von Wohlsahrtserwerbs-
losen und unterstützten Arbeitslosen bei Notstandsarbeiten
sei nicht möglich. Bon den 7900 Wohlfahrtserwerbslosen
entfielen mehr als die Hälfte auf Stuttgart , Ulm und Heil¬
bronn . Mit den neuen Steuermitteln könnten die Gemeinden
die Wohlfahrtserwerbslcsen unterhalten . Finanzminister Dr.
Dehlinger wandte sich gegen den Antrag Scheef. Es sei ganz
unmöglich, aus Darlehen verlorene Zuschüsse an die Gemein¬
den zu geben. Das Vorgehen des Gemeindetags gegen ihn
könne er nicht verstehen. Der preußische Finanzminister
habe ähnlich wie er gehandelt. Der Etat für 1930 schließt mit
einem weiteren Defizit von mindestens einer Million ab. Ein
Redner des CVD. wünscht, daß der Wohnungskreditanstalt

Millionen , im Jahre i960 122 Millionen ,und für das lau¬
fende Jahr war eine normale Attsfallbürgschaft von 300
Millionen vorgesehen, zu der nutz für 'Reich und Länder
weitere 210 Millionen hinzükommen würden. Allerdings be¬
trachtet man das Risiko angesichts der normalen Eingänge
der russischen Zahlungen für nicht sehr groß. Zn lösen bleibt
allerdings noch die Frage der Vorfinanzierung oder Bevor¬
schussung. Die russische Regierung ist bereit, für ein Fünftel
der Bestellungen Wechsel auszustellcn. Diese Wechsel müssen
aber in Deutschland bevorschußt werden. Nachdem das Reich
und die Länder sich zur Uebernahme der Ausfallbürgschaft
bereit erklärt haben, dürften die in Aussicht genommenen
Verhandlungen der Reichsbank und der großen Privatban¬
ken über diese Frage wesentlich erleichtert sein.

Die russischen Aufträge würden sich durch die Neubestel¬
lungen mehr als verdoppeln. Sic betrugen im vorigen Jahr
262 Millionen Rubel, im Jahre 1929 206 Millionen Rubel.
Mir das laufende Jahr waren wieder ungefähr normale
Bestellungen in der Vorjahrs -Höhe in Aussicht genommen.
Hier würde nun eine Erhöhung von 300 Millionen Mark
weiterer Aufträge hinznkonrmen.

DeuM-polniScher Handelsvertrag
Warschau, 12. März . Rach einer beinahe llstündigen un¬

unterbrochenen Tag - und Nachtsitzung ist heute morgen kurz
vor 6 llhr der deutsch-polnische Handelsvertrag in dritter
Lesung vom polnischen Sejm angenommen worden und zwar
in namentlicher Abstimmung mit 180 gegen 75 Stimmen.
Einige Stunden vorher wurde auch das deutsch-polnische Li-
guidationsabkommen mit 188 gegen 90 Stinrmen in zweiter
und dritter Lesung bewilligt. Für beide Verträge stimmten
mit dem Regierungsblock die Sozialisten und die nationalen
Minderheiten . Dagegen stimmten die Rechtsparrcien der
Nationaldemokratcn und der Christlichen Demokraten sowie
die oppositionelle Bauernpartei.

Hoesch der Briand
Paris , 12. März . Der deutsche Botschafter von Hoesch

hatte heute eine längere Unterredung mit Außenminister
Briand . Die Unterredung stand im Zusammenhang mit dem
kürzlichen Aufenthalt des Botschafters in Berlin und diente
der Aussprache über die in Berlin gewonnenen Eindrücke.
Jni Laufe der Unterredung gab Außenminister Briand außer¬
dem dem deutschen Botschafter Erläuterungen über die zwi¬
schen England , Italien und Frankreich kürzlich erfolgte
Einigung in der Flottenabrüstuugsfrage . Dabei soll Briand
dem deutschen Botschafter ausdrücklich versichert haben, daß
die Frage der Landabrüstung durch das Flottenabkonrmen
nicht präjudiziert sei.

mehr Mittel zur Verfügung gestellt werden. Staatspräsident
Dr . Bolz weist auf den Ausgleichsstock hin ; hier sei auch eine
Reserve. Die Gemeinden mit vielen Wohlfahrtserwerbs¬
losen würden höhere Unterstützungen bekommen. Ein Redner
der Volksrechtpartei ist der Ansicht, daß man im Sommer
sehen werde, wie die Finanzlage sich gestalte. Die Kürzung
des Ausgleichstocks sei verfehlt. Ein Redner der Deutschen
Volks-Partei erklärte, die Solidarität der Ortsvorsteher bei
Bürgermeisterwahlen nicht zu beanstanden. Die Fachbeamten
in den Gemeinden müßten so wie die Staatsbeamten bezahlt
werden. Die Frage des Penstonsabbaues für Richtfachbür-
germeistcr sei vorsichtig zu behandeln. Die Gedäudebrand-
verfichernngsanstalt arbeite rein formalistisch und bürokra¬
tisch. Ein sozialdemokratischerRedner tritt für die Wahl-
ireiheit der Gcmenldebürger bei Ortsvorsteherwahlcn ein.
Die Solidarität der Körperschaftsbeamtcn gehe zu weit.
Staatspräsident Dr . Bolz ist in dieser Frage der Auffas¬
sung, Laß eventuell eine Wahlanfechtung in Frage kommen
könne, wenn durch die Berufsorganisation die Kandidaten-
aufstellung unmöglich gemacht werde. Er rate zur Mäßig¬
ung im Vorgehen gegen etwaige Gegenkandidaten. Nach
weiterer Debatte, an der sich Redner fast aller Parteien be¬
teiligten, wurde abgebrochen. - Fortsetzung Donnerstag
vormittag 9 Uhr.

Herabsetzung der Gebühren
für Schlachtvieh - und Fleischbeschau

Stuttgart , 11. März . Die Gemeinden sind berechtigt, zur
Deckung der durch die Schlachtvieh- und Fleischbeschau ent¬
stehenden Kosten für jede Schlachtvieh- und Fleischbeschau
sowie für die Nachschau des von auswärts eingebrachten fri¬
schen Fleisches von dem Besitzer eine Beschaugebühr zu er¬
heben. Die Kosten der Schlachtvieh- und Fleischbeschau be¬
stehen im wesentlichen in dem Aufwand für die Besoldung
der mit festen Bezügen angcstcllten Schlachthof- oder Ge¬
meinde-Tierärzte , Fleischbeschauer und TrichineuLeschauer

oder in Len Ausgaben für die Belohnung der die Schlacht¬
vieh- und Fleischbeschau nicht im Hauptberuf ausübenden
Personen nach Einzelleistungeu. Damit , daß diese Besoldun¬
gen und Belohnungen seit 1^ Februar d. I . der Kürzung nur
6 v. H. unterliegen , haben sich die Kosten der Lchlachtvieh-
und Fleischbeschau entsprechend verringert . Tie Gemeinden
werden deshalb in einem Erlaß des Innenministeriums ver¬
pflichtet, der bezeichneten Verringerung dieser Kosten entspre¬
chend auch die bisher für jede Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschau sowie für die Nachschau des von auswärts eingcbrach-
ten frischen Fleisches von dem Besitzer erhobenen Weschauge-
bühren herabznsctzen,. Die Herabsetzung soll in der Regel
6 v. H. der bisherigen Beschnugebühren betragen und hat
sich auf alle Gebührensätze zu erstrecken. Nur der Satz für
die Vergütung der Reisekosten des Tierarztes oder Flcisch-
beschauers ist von der Herabsetzung auszunehmen, weil diese
Reisekosten nicht der Kürzung nach der Verordnung des
Staats -Ministeriums vom 20. Dezember 19M unterliegen.

Eingaben an den Landtag
Stuttgart , 11. März . Ju der Zeit vom 19. Januar bis

9. März sind an den Landtag 78 Eingaben gerichtet worden.
Eine größere Anzahl von ihnen bezieht sich auf die Stellung¬
nahme der Regierung znm Gutachten des Rcichssparkomis-
sars und wendet sich gegen die beabsichtigte Aufhebung von
Obcrämtern , Amtsgerichten, Latein - und Realschulen. Staats¬
beiträge werden gewünscht vom Bürgermeisteramt Wald-
Hausen, OA. Welzheim, zum Schulhausneubau in der Test,
gemeinde Weikmars,vom Obcramt Geislingen für die Ver¬
besserung mcd die Instandhaltung von Etterstrecken, vom
Bürgermeisteramt Bad Mergentheim , vom Landesverband
württ . Amtskörperschaften für die Unterhaltung von Nach-
üarschaftsstratzen, vom Gemcindeverband Bibersgau -Wasser¬
versorgungsgruppe . Darlehen werden erbeten vom Bürger¬
meisteramt Waldhausen, OA. Welzheim, zur Erneuerung üer
Remsbrücke, ferner ein Staatsbeitrag vom Verein zur För¬
derung der Volksbildung für die Volkshochschule Comburg.
Mehrere Eingaben wünschen Zinscrmäßigung für die von
der württ . Wohnungst 'reditanstalt bewilligten Baudarlehen.
Der Württ . Tierschutzverein weichet sich erneut gegen das be¬
täubungslose Schächten. Gemeinderat und Bezirksrat Eßlin¬
gen wünschen den Ausbau der Eisbergstraße auf Markung
Eislingen zu einer Fernverkehrsstraße. Der Berbcmd der
Aufsichtsbcamten und -Beamtinnen an den Strafanstalten
und Gerichtsgcfängnisseii bittet um Einführung der 51-Stun-
denwoche. Der Gesamtverband der Arbeitnehmer der öffent¬
lichen Betriebe und des Personen - und Warenverkehrs peti¬
tioniert um Einrichtung einer staatlichen Melkerschulc auf der
Rahlcnkolonie in der Heilanstalt Weißenau. Eine Eingabe
des Landesausschusses der Frauenverbändc Württembergs
bezieht sich auf die Neuregelung des Berufsschulwesens. Eine
Eingabe der Gemeinden Sulzbach a. Murr , Wartenbach
und Schleißwciler bezieht sich auf die Murrlaufverbesserung.
Eine Eingabe des Drogistcuverbaudes betrifft den Entwurf
zu einem neuen Arzneimittelgesctz. Tie Gemeinden Wildba»
und Calmbach wünschen die Weiterführung des Baues Ser
Kleinenztalstratze. Eine Eiivgalre von Wilhelm Mauerow in
Waren i. M . betrifft die Einführung einer anderen Schrift.

Iugend- ienstpfticht
Borstotz des Stahlhelms in Baden u. Württemberg.

Stuttgart , 12. März . Im Dezember des vergangenen
Jahres ist der Stahlhelm mit einem Aufruf für Einführung
eines Jugenddienstjahres an die Oeffeutlichteit getreten. Wie
wir hören, hat nun sobeu der Landesführcr des Stahlhelms
Baden -Württemberg , von Neufvillc, den Staatspräsidenten
von Württemberg und Baden eine ausführliche Denkschrift
übergeben und die beiden Regierungen aufgcfordert, um¬
gehend in eine vorurteilslose Prüfung der Frage einzntreten.
Die Denkschrift ist das Ergebnis der Arbeiten eines Ausschus¬
ses für Jugenddienst , zu dem auf Anregung des Stahlhelms
hervorragende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, dcr
Wirtschaft, der Landwirtschaft, des Fürsorge - und Erzieh-
nngswesens, darunter auch der württ . Finanzminister Dr-
Dchtinger , znsammengetreten waren . Der Ausschuß hat in
einer Reihe von Untergruppen vor allem die organisatorische
und rechtliche sowie die finanzielle Seite des Jugenddienstes
sowie die Frage der Arbeitsmöglichkeiten geprüft und auch
zu der Frage eines Dienstjahrcs der weiblichen Jugend Stel¬
lung genommen. Die Denkschrift kennzeichnet zunächst die
gegenwärtige Erwerbslosenfürsorge und die bisherigen Ar-
üeitsdienstpflichtvorschlägeund unterzieht dann vor allem
die für den Jugenddienst gegebenen Arbeitsmöglichkeiten
einer eingehenden Untersuchung. Das Jugenddienstfahr soll
zwischen dem 18. und 23. Lebensjahr geleistet werden. Um
junge und ältere Dienstpflichtige znsammcnzubringen, wer¬
den halbjährige Eintrittstermine vorgeschlagen, zugleich um
Unterführer einzusparen und dem Arbeitsmarkt nicht zuviele

I.
„Ich bin verheiratet . Herr Direktor !" sagte die kleine

Frau Maria Jwanowna Storkow mit zitternden Lippen.
Doch Direktor Kalkert lachte kurz auf.
Mn leichtem Hohn in der Stimme sagte der Hüne:

„Was tut das schon, mein Kindchen! Sie sind verhei¬
ratet ! Ich zwar nicht! Sie sind jung . . . ich . . . fühle
mich auch noch frisch! Also warum wollen Sie nicht ein¬
mal mit mir ausgehen ?"

Die junge zarte Frau sah den frivolen Sprecher fas-
sungslos an . Sie fand kein Wort der Entgegnung ; sie
fühlte sich erschlagen von soviel Häßlichkeit.

Kalkerts Blick blieb large an dem schönen Gesicht,
das so garnicht zu einer jungen Frau passen wollte, das
mehr kindhast als frauenhaft wirkte, haften.

Sie war schön, die kleine Frau Storkow , und wußte
es nicht.

Eine Russin . . . eine Emigrantin . . . so hieß es im
Büro . Aber niemand wußte etwas Näheres über sie.
Ganz still und zurückgezogen lebte sie mit ihrem Gatten,
dem Russen Czogan Storkow , einem Manne mit schloh¬
weißem Barte , der ihr Vater sein konnte.

Und er war auch wie ein Vater zu dem Mädchen.
Er hatte sich mit Maria vermählt , um sie so besser

vor dem grausamen Leben schützen zu können.
„Also, meine Liebe . . . I" nahm der Direktor wieder

gönnerhaft das Wort . „Ich erwarte Sie heute abend —

— sagen wir um acht Uhr. in der Weinabteilung bei
Kempinski. Fragen Sie nach mir . Man wird Sie zu
mir führen . Und dann wollen wir uns mal 'n recht
netten , fröhlichen Abend machen. Sie schauen ja immer
so bleich und traurig aus . daß es einem jammern kann.
Haben Sie nicht einmal Lust, richtig zu leben? Herrgott,
wenn ich denke . . . so ein bildhübscher Kerl . . . und lebt
in der Einsamkeit wie eine Nonne ."

Das Telephon klingelte.
Carla Holl mann , die Privatsekretärin des General¬

direktors . meldete sich.
„Der Herr Generaldirektor läßt zur Konferenz

bitten !"
Kalkert sagte, daß er sofort kommen werde, wandte

sich noch einmal zu Maria und sagte : „Also . . . nicht
vergessen . . . abgemacht. Kleine ! Um acht Uhr!
Wiederschauen!"

Die kleine Frau Storkow saß eine ganze Weile wie
angedonnert auf ihrem Platze. Dann erhob sie sich müh¬
sam und verließ mit gequältem Gesicht das Zimmer.

Sie hatte eine entsetzliche Angst!
Sie wußte , was ihr drohte , wenn sie Kalkert nicht

zu Gefallen war . Die Entlassung ! Und dann . . . dann
stand sie mit ihrem Gatten aller Mittel entblößt da.

Czogan war seit Wochen krank. Er war 68 Jahre
alt . hatte wie ein Freund und Vater die ganzen Jahre,
da sie Kind war . für sie geschafft. Die schwerste, schlech¬
teste Arbeit , ohne zu murren , hatte er sie bewältigt.

Sein Alles war Maria , die er wie sein Kind siebte.
Was wurde dann . . . ? Eine neue Stellung finden!

Sie fröstelte, wenn sie daran dachte.
Jetzt , in der Zeit der furchtbarsten wirtschaftlichen

Notlage , wo Tausende und Abertausende arbeitslos
waren.

Sie war . . . Russin . Emigrantin , galt als solche.

wenn sie auch nur in den frühesten Kindertagen in der
Heimat gewesen war . Ihr dunkelblondes Lockenhaar
erinnerte ebensowenig wie das blaue Auge daran , daß
sie Slawin war . Sie wirkte im Gegenteil wie eine
Deutsche.

Als sie durch das Vorzimmer schritt, sah der darin
arbeitende alte Herr , der eine Art Faktotum Kalkerts
war . auf.

„Ah . . . die kleine Frau Storkow !"
Er wollte weitersprechen, aber als sein Blick Uber

das wehe Antlitz flog, da stutzte er.
„Frau Storkow . . ." sagte er zögernd . „Hat . . hat

es Direktor Kalkert auch gewagt . . . Ihnen nahezu¬
treten ?"

Sie nickte und stieß hervor : „Ja , er . . er will , daß
ich heut ' abend mit . . . mit ihm zusammen . . . bin!
Und . . ich . . . ich kann nicht."

Hilflos sah sie der alte Mann an.
Dann ballte er die Fäuste und stieß, kaum hörbar,

hervor : „Der Schuft . . . der Schuft ! Und . . . wenn
Sie . . . nicht kommen, dann . . . Ah . . . ich weiß - - -
was dann ist. Und eine verheiratete Frau . . . die findet
so schwer neue Stellung ."

Sie nickte und verließ das Zimmer.
Der alte Zimmer — er war eine gute Seele . . . aber

gebunden , von des Direktors Laune abhängig wie sie.

Am Abend bei Kempinski.
Direktor Kalkert wartete auf Maria . Sie würde

kommen. Davon war er überzeugt . Ah . . . er kannte
die Verhältnisse , unter denen Maria Storkow lebte-
wußte ., daß sie jetzt, da der „alte Herr " — wie er ihren
Gatten nannte , so lange krank gewesen war . mehr denn
je von ihm abhing.

Plötzlich schrak er auf. (Fortfetznua solar.»



Ec E einmal zu entziehen. Die organisatorische Glre-
'̂ runlk steht unter dem Gesichtspunkt, die 'Schaffung eines
EN Beamtenapparates unter allen Umständen zu vernrer-

Demgenräß sind die Kreise bzw. Oberämter als Em-
stellilngS- und Sammelstellen der einzelnen, mehrfach unter¬
stellten Arbeitsgruppen vorgesehen. Erziehungs - und Ver-
Endungsplan sowie grundsätzliche Bemerkungen über kor-
nerlichc Ertüchtigung und Betreuung , Unterbringung , Ber-
mlleaung und Kleidung schließen sich an. Eine eingehende
sMnberechnung verdient im Zusammenhang mit den kürz¬
lich vom Reichsarbeitsministcrium veröffentlichten Zahlen be¬
sondere Beachtung. Die Denkschrift wendet sich gegen die Art,
mii- diese Frage vom zuständigen Ministerium abgetan wurde,
kn eingehender, sehr aufschlußreicher Ausstellung, die Ver-
mleaung, Kleidung, Entlohnung , Verwaltung , Heizung und
de verschiedensten anderen Bedürfnisse berücksichtigt, wird
icitaestellt, daß abgesehen von relativ geringer! einmaligen
Ausgaben die laufenden Kosten eines Jugenddienstpslichtigen
monatlich 79,65 RM . betragen . Sie sind also geringer als
der durchschnittliche Monatssatz für einen Erwerbslosen in
höbe von 80 RM . Wenn man bedenkt, daß durch den Jugend¬
dienst Positive Werte geschaffen werden, während die heutige
Ursorge unproduktiv bleibt, so muH eine sachliche Prüfung
nr der Feststellung führen , daß der Jugcnddienst im Geiste
der Sparsamkeit, wie er hier vorausgesetzt wird, durchge-
mhrt, Möglichkeiten bietet, die nicht umgangen werden
dürfen.

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Bei Island liegt Hochdruck, über

dem Festland zeigen sich mehrere kleine Depressionsgebiete.
Mr Samstag >und Sonntag ist mehrfach bedecktes, zu verein¬
zelten Niederschlägen geneigtes und weniger kaltes Wetter zu
erwarten.

x Birkenfeld, 12. März . Anstatt Märzveilchen blühen
Blumen an Len Fensterscheibe»!. Gestern hatte zwar die
Kälte etwas nachgelassen, sodaß der strahlende Sonnenschein
viele Spaziergänger ins Freie lockte. Zwar machte der
Zchneesturm mit seinen Schneewehungen den Aufenthalt im
Freien nicht gerade angenehm. Die ausgedehnten Schnee-
iälle brachten uns eine 25—30 Zentimeter hohe Schneedecke,
wie wir sic schon seit Jahren nicht mehr gehabt haben. Der
winterliche Charakter hält stand. Eine Wetterprophezeiung
will Ostern noch im Winter sehen. Das wäre aber des Guten
doch zu viel. Nichtsdestoweniger wird aber die gebotene Ge¬
legenheit zur Ausübung des Wintersports ausgenützt. An
allen Hängen und Bergen fahren Rodler und Skiläufer herab.
Auch die Zuschauer haben ihren Spaß . Dabei ist es oft
schwer zu sagen, wer bei der lustigen Fahrt die Leitung hat,
Ser Schneeschuh oder derjenige, der ihn trägt . Bei der be¬
stehenden guten SäMtenbahn werden die fast vergessenen
Schlitten, die lange Jahre im Versteck lagen, wieder hervor¬
geholt, mit den Pferden bespannt und unter fröhlichem
Glöckchengeläute eine Schlittenfahrt gemacht. Wie poesievoll
benimmt sich heute noch ein solch flottes Gespann gegenüber
dem eintönigen Auto ! Wie märchenhaft grüßt der badische
Wald mit seinen schneebedeckten Tannen übers Tal zu uns
herüber! UnL das ausgedehnte Schneepanorama, das sich
bis zum weiten Horizont vor uns ausbreitet , welch bezaubern¬
den Reiz übt es ans unser Gemüt ! Doch hat der lang an¬
haltende Winter mit seinen Schncefällen viele Unannehmlich¬
keiten im Gefolge. Die Vögel, wie überhaupt die ganze Tier¬
welt, leiden jetzt bitter Not. Rehe und Hasen kommen bis¬
weilen bis au den Ort heran , um nach Futter zu suchen. Der
große Hunger macht sie tollkühn und bringt sie oft in Ge¬
fahr. Raben und Krähen treiben sich in Len Gärten hinter
den Häusern herum und machen sich gegenseitig die Bissen
streitig. Amseln kann man füttern wie die Hühner , zu denen
sie sich sogar auf die Stange im Stall setzen. Me Arbeitslosen
der Baugewerbe sind durch den so lange sich hinausziehcnden
Winter zur Untätigkeit verurteilt . Da für dieses Jahr eine
größere Anzahl von Neubauten , dazu Straßenkorrcktionen in
Aussicht stehen, so gäbe cs im Ort für diese schon Arbeit,
wenn die Witterung Umschlägen würde. Wie lange diese
Witterung noch anhaltcn wird? Man hofft immer auf Bes¬
serung. Aber einmal muß es Loch Frühling werden.

Schneeberichte.
Dobel. Schneehöhe 60—70 Zentimeter , Pulver , heiter,

südost. 7 Grad Kälte. Skibahn sehr gut, Rodel mäßig.
Wildbad (Sommerberg ). Schneehöhe 80—90 Zentimeter,

Pulver, 7 Grad Kälte, klar, Südost. Skibähn ausgezeichnet
bis ins Tal - Am kommenden Sonntag , nachmittags 2 Uhr,
nudet am Sprunghügel auf dem Sommcrbcrg Jugendsprin¬
zen statt.

Grünhütte . Schneehöhe 100—120 Zentimeter , Pulver,
minus 9 Grad , klar. Skibahn sehr gut.

Die Tagung des Turnausschuffes der Deutschen Turuer-
ichaft in der deutschen Turnschule zu Berlin am Samstag den
28. Februar beschäftigte sich vornehmlich mit der Ausstellung
des Festplanes für Las Deutsche Turnfest 1933 in Stuttgart.
Die für das Turnfest erforderlichen Anlagen werden durch
einen großzügigen Ausbau des Stuttgarter Wasens geschaf¬
fen, der für den zu erwartenden Masienverkehr einen eige¬
nen Bahnhof „Stadion " erhalten wird. Das Fest wird an
einem Dienstag beginnen, und zwar mit den Sitzungen der
Obleute. Am darauffolgenden Tage sollen dann die Sitzungen
des mehrtausendköpfigen Kampfgerichtes stattfinden. Lenen
stch nachmittags die feierliche Eröffnung des Turnfestes und
abends ein Festabend anschließcn. Der Donnerstag ist der
rag der in zwei Kreisgruppen auszutragendeu Mehrkämpfe
Mr alle Gebiete und der Vorspiele der Kreisgruppen . Am
Mitag soll dann das Turnen der Kreise stattfinden, außer¬
dem noch Vorkämpfe im Volksturnen und Schwimmen, sowie
wertere Spiclentschcidungen. Der Samstag bringt außer den
Proben der Massenvorführungen für den Haupttag die End-
karnpse im Volksturnen , Schwimmen, Ringen , Fechten und
die Entscheidungen im Handball , Fußball , Wasserball usw.
MuRfesttag ist der Sonntag , für den vormittags der große
Pestzug und nachmittags das Schauturnen mit Len Massen-
ubungen und anschließender Sieger -Ehrung als Abschluß
des Festes vorgesehen sind.

Weidmann gedenke des hungernden Wildes!
. ^ vch sind die tiefen Wunden , die der Winter 28/29 u
ieren Wildbeständcn geschlagen hat , nicht verheilt, noch ste

r̂ 'Erung an diese Notzeit frisch vor jedem Jägerauk
„ '5, lchon wieder greift der weiße Tod mit gierigen Fäng>

unserem Wilde. Immer höher steigt die Schneedecke
^atd und Feld, immer größer wird die Rot des Wildk

stch auch in den Jagdbezirke»», in denen Dl
^ Beginn des Winters täglich und reichlich gejütte
E Verluste, mehren stch die Fälle, in denen Rehwi

pn̂ ,? ^ erdlngs auch Hochwild neben den Futterraufen ve
Pfunden wird. Und nicht nur über den Hochschwar
Socket die Natur ihr Leichentuch, auch in Len tief

N ^ enen Waldungen , in denen das Wild an und für st
fT̂ ^ ?omger widerstandsfähig ist, als auf den Höhen, h

r Schnee den letzten Acsungsplatz zugedeckt.
Das ist des Jägers Ehrenschild,
Daß er beschützt und hegt sein Wild
Weidmännisch jagt, wie fichs gehört,
Den Schöpfer im Geschöpfe ehrt.

Auch dü wirst nicht zumarten , bis die Füchse Dein ermatte¬
tes Wild vollends zu Tode gehetzt haben, auch dich sturm¬
und wettererprobten Jägersmann wird der hohe Schnee
nicht abhalten, mit Axt und Säge und Schaufel in Lein Re¬
vier hinauszuziehen, um Futtertannen zu fällen und Gras-
und Heidelbeerplatten freizuschaufeln. Auch du wirst die be¬
scheidenen Mittel , die zur Anlage von Futterplätzen erfor¬
derlich sind, aufbringen können, auch du kannst für dein Wild
einige Ballen Oehmdheu und einige Pfund Salz erübrigen,
auch deine ausgehungerten Rehe werden gerne Len Hafer
und Die Futterrüben annehmen, die du ihnen bringst. Ver¬
laß dich nicht darauf , daß dein Jagdnachbar füttert , Las
Wild kann in dem tiefen Schnee nicht weit zur Aesung ziehen.
Dein Wild ist in Not, es geht um den Bestand deiner Jagd.
Darum Weidmann in letzter Stunde die Mahnung : Frisch
»ruf zur Tat ! Hilf deinem Wilde!

Forstmeister Müller,  Simmersfeld,
Bezirksvorstand des Allgemeinen deutschen Jagdschutzvereins.

3ur Reichshandwerkerwoche
Wünsche des Handwerks an die Kundschaft
Schrrfft dem Handwerk Arbeit ! Bestellt und kauft beim

Handwerker, er ist der Fachmann! Handwerksarbeit ist im
Grunde preiswerter als „billige" Massenerzeugnisse. Denn
als gediegene Wertarbeit verbürgt sie eine wesentlich längere
Lebensdauer. Der Verlust von Aufträgen und Absatzmög¬
lichkeiten durch Regiebetriebe und durch die Zunahme der
Schwarzarbeit , die Anziehungskraft der Warenhäuser , der
Einheitspreisgeschäfte und Konsumvereine, die lleberfüllc der
Betriebe in den eigenen Reihen, sie mehren im Handwerk den
Hunger nach Arbeit. Das Handwerk hat solide Preise. Es
ist ein Märchen, daß die Innungen Preise vorschreibcn, Ge¬
setz und eigener Wille stehen dem entgegen.

Drückt nicht die Preise der Handwerker ungebührlich,
handelt nicht ab und zahlt ihnen bar ! Seht ein, daß der
Endpreis der handwerklichen Erzeugnisse an die Preise der
zu verarbeitenden Rohstoffe und Halbfabrikate gebunden ist,
daß die steuerlichen und sozialen Lasten gerade auch für das
Handwerk groß sind. Die Höhe der Löhne hängt nicht vom
Handwerk ab.

Laßt den Hartdwerksmeistern für die verlangte Arbeit
genügend Lieferfrist; paßt euch ihren Arbeitsverhältnissen an!

Kaust nicht Waren von ortsfremden und euch unbekann¬
ten fliegenden Händlern an der Wohnungstür , weil ihr die
gleichen Gegenstände beim ortseingesessenen Handwerker
besser und zuverlässiger bekourmt. Das gilt nicht nur für
Stoffe , Schmuckwaren, Bücher usw., sondern auch für elek¬
trische Gebrauchsartikel, die womöglich nicht den Vorschriften
eures Elektrizitätswerkes entsprechen und nur Unannehmlich¬
keiten und Schaden bringen können.

Laßt"  nicht Schmarzarbciter heran - an schadhafte Tür¬
schlösser, Fensterläden, Oefen, Wasserleitungen usw., nachher
braucht ihr doch den Fachmann.

Berücksichtigt ihr diese Bitten , Wünsche und Ratschläge,
so unterstützt ihr das Handwerk ganz außerordentlich. Ihr
tragt damit zur Verwirklichung des Gedankens der wahren
Volksgemeinschaft bei. spart zugleich an» eigenen Geldbeutel
und schafft euch wirklich Werte!

Württemberg.
Obertalheim, OA. Nagold, 12. März. (Brand.) Mittwoch abend

entstaub in dem Wohn- und Ockorwmtegkbäude des Zimmermanns
Franz Ruf ein Brand, dem das gesamte Anwesen zum Opser si.l.
Die B 'andursache dibfie in Kurzschluß zu suchen sein.

Vaihingen a. E., 12. März. (Borerst keine Schweinemärkte.)
Infolge ve» Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche wurde mit dem
Viehmarkt auch die Abhaltung der Baihingec Schweinemärktebis
bis auf weiteres verboten.

Reutlingen, 12. März. (Eisenbahnerlos.) Gestern nachmittag
wurde der 53 Jahre alle Oberbahnwärter AugustR-ntschler von dem
aus Richtung Tübingen2 41 Uhr in Reuillngen eintreffenden Per¬
sonenzug 774 ersaßt und derart von den Räbern des dritten Wagens
zerstückelt, daß der Tod aus der Stelle rintrat. Der Beamte war da¬
mit beschäftigt, die Weichen aus der Eisenbahnbrücke bei der Maschinen¬
fabrik Wandel vom Schnee zu reinigen. Durch die Kurve, die kurz
vor dieser Stelle eingebaut ist, hat der Arbeitende das Nahen des
Zuges überhört, so daß er von der Lokomotive oder einem nachfolgenden
Wagen erfaß«und bis zum Reutlinger Hauplbahnhos geschleift wurde.
Der Zug wollte bereits aus dem Bahnhof ausfahren, als der Fahr-
dbnstleiter zwischen den Rädern die schrecklich verstümmelten Uebrrreste
eines menschlich»»»Körpers erblickte. Es war den verbeieilenden Beamten
unmöglick, den Leichnam aus seiner Lage zu befielen. Es blieb keine
andere Möglichkeit, als den Zug wieder ein Stück rückwärts zu sühren.
Erst in der Höhe des Abortsckuppens der Reichsbahn konnte dann
der vielfach zerrissene Körper aus der eingezwängten Lage befreit
werden.

Tuttlingen, 12. März. (Ein unheimlicher Fund.) Beim Ausladen
eines Bananenwagens auf dem hiesigen Bahnhof entdeckten die
Arbeiter eine noch lebende, beinahe einen Meter große Schlange.
Wie fistgestellt wurde, ist es eine junge Riesenschlange(Boa), die
s tzt wohloerwahrt in Spiritus in der Realschule zu sehen ist. Als
sie dort eingebracht wurde, »vor sie bereits tot, entweder durch die
»hr versetzten Schläge oder hatte sie die Kälte nicht ertragen können.

Balingen, 12. März. (Aus Hämweh zum Brandstifter geworden.)
Am 27. Fevruar 1931 wurden die Octsetnwohner von Ostdors durch
Feueralarm erschr-ckt. Es brannten damals zwei Wohn- und Osko-
nomieyebüude vollständig nieder. Nach der ganzen Sachlage wurde
Brandstistimg angenommen. G stern wurde nun der Brandstifter er¬
mittelt und festgenommen und in das Amtsgericht Balingen eingeliesert.
Es ist ein gewisser Heirrich Geießer aus Zepfnhahn OA Rottweil
Vas jugendliche Bürschchen war bet dem brandgeschädigten Leukhard»
bedienstet. Weil er starkes Heimweh hatte und wieder nach Hause
wollte, hat er dessen Haus auf dem Heuboden in Brand gesetzt.

Ulm, 11. März. (Malerbundestag.) Am 14. und 15. März findet
in Ulm tm Saalbau der 26. Württ. Maierbundestag statt. Verbunden
ist eine neuzeitliche Fachausst-liung von Lehrltngsarbeiten vom 1. 2.
und3 Lehrjahr. Hierauf folgt Gesellenprüfungund eine Meister«
Prüfung. Des weiteren ist mbverknüpst eine Matcrialausstellung von
Farben und Lacken, Pinseln Tapeten, Vorhängen, Spannstaffeln usw.
Aus Anlaß der Reichshandweekerwoche oeranstaliet die Freie Maler-
Iirnunq Ulm am Samstag, 14. März, einen großen Werbeumzug.

Ravensburg, 12. März. (Zum Fall Wiedemann-Ultau.) In der
Gattenmordprozeß-Angelegeuhett Wiedemann ist der Angeklagte be¬
kanntlich am 20. Dezemberv. I . zum zweiten Male zum Tode ver¬
urteilt worden. Er hat dagegen wiederum Revision eingelegt und
dieser Tage ist ihm die umfangreiche Begründung des Urteils zuge-
oangen. Die angemeldete Revision gegen das Urteil ist innerhalb8
Tagen zu begründen, dann geht die Sache wieder nach Leipzig und
es wird sich das Reichsgericht zum zweiten Male mit dem Fall
Wiedemann zu besckäfligin haben. Uebrtgens sind am 24. März
zwei Iakre seit der Tat verflossen, in der Rächt zum Palmsonntag
1929 ist Frau Wiedcmann ermordet worden. Gibt das Reichsgericht
derR Vision statt, dann käme die Sache nochmals zur Verhandlung,
wird die Reosion abgewiefin, dann ist das Urteil rechtskräftig.

Großdeinbach, OA. Welzheim, 12. März. (Die schreckliche Seuche.)
Ein heiteres Stück hat stch in unserer Gemeinde zugelragen. Vom
Bürgermeisteramtwurde durch Fernspruch der Ausbruch der Maul¬
und Klauenseuche in Gmünd nach einer Teilgemetnde übermittelt.
Zufällig war an der Fernsprcchstelle nur ein« Hausangestellte an¬
wesend. Diese hatte anscheinend die Meldung falsch verstanden, denn
sofort schickte sie ihrer Dienftfrau, die sich kurz vorher mit einer
Nachbarin auf den Weg nach Gmünd begeben hatte, nach: In Gmünd
sei etwas aurgebrochen, es dürfe niemand in die Stadt hinein. Der
nachgesandte Junge erreichte die beiden Frauen erst, als sie an der

Haltestelle bereits Fahrkarten nach Gmünd gelöst hatten. Unter
Heulen und Schreien veranlaßt» er dies« zum Dableiben. Der Zag
fuhr ab, und nachdem sich der Stationsaorstand in Gmünd nach dem
Sachverhalt erkundigt hatte, setzten die beiden ihren Marsch zu Fuß
nach Gmünd fort.

Bon der bayerischen Grenze, 12. März. (Folgen des Schnees.)
Der hohe Schnee ha» für die Tierwelt großen Futtermangel verursach^
sodaß in Feld und Wald manches Tier elend zu Grunde aehen muß.
In Äeu-Ulm zeigte sich einR h mitten in der Stadt vom Hunger ge¬
trieben. Im Illergrtes bei Böhringen wurden sechs tote Rehe ge¬
sunden.

Vom bayerischen Allgäu. 12. März. Eine 88 Jahre alte Fra»
verbrannt) D>e 88 Jahre alle PsrüntnertnIofisa Neher, Armenhaus¬
insassin in Winterrieden, wurde von ihren Angehörigen verbrannt
am Boden lügend aufgefunden. Es wird angenommen, daß die
altersschwache Frau beim Feuerwachen den Flammen zu nahe kam.
ohnmächtig wurde—denn der Kops wies starke Verletzungen aus—
und dann den Verbrennungstod fand.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 11. Mörz. (Holzverkävfe in Württemberg) Bel de»

Hoizoerkäufenaus den wllrttembergischen Staatswaldungenin der
ersten Woche des Monat März wurden für Nadelstawmkolz folgende
Erlöse erzielt: Schwarzwald Fichten und Tennen 67—97«/», Utter-
iand Ft. und Ta. 66—69, Forchen und Lärchen 60«/», Norkmsiland
Ft. und Ta. 63—77, Fo. und Lä. 70—87«/», Sckwäv. Alb Fichten
und Tannen 61—83, Forchen und Lärchen 69—72«/», Odeischweben
Fichten und Tonnen 60, Forchen und Lärchen 66«/» oer Lanbe-grund-
preise. Die Laubstammholzveikäufeergaben bei Eichen 78—102«/«,
sür Rotbuchen 71—101«/«, für Eschen 71—116°/», für Akazien 130«/»,
iür Elsbäume 74"/», sür Erlen 106«/», für Lt-men 74—90«/». Beim
Verkauf von Navelholzstangen wurden 73—105«/» « löst.

Stuttgart, 12. März. (Schlachtviehmark») Dem Donnerstag¬
markt am Etäd». Vieh- und Schlachthos wurden zugesllhrt: 5 Ochsen.
1 Bulle. 33 (20) Iungbullen, 27 (unverkauft 10) I »igelnder. 14 Kühe.
185 Kälber, 658 (28) Schweine. Erlös aus je 1 Zlc. Lebendg wlcht:
Ochsen—. Bullen a 40—41 (letzter Markt: unv), k 36—38 (unv),
Iungrindera 49—5l (unv), b 43—47 (unv), c 38—41 (unv),
Kühe—. Kölnerb 68- 70 (66- 69), c 61- 66 (58- 64), ä 53- 58
(51—56), SchweineL fette über 300 Psd. 52 (52—53), d oolifleischtge
von 240—300 Psd. 52 (unv), c von 200- 240 Psv. 50- 5t (5l—52).
ck von 160—200 Pso. 48- 50 (49- 50, e fl ischige von 120—160 Pfo.
46—47 (46—48), Sauen 40—44 (unv) Mk. Marktverkauf: Groß¬
vieh schleppend, Uwerstand, Kälber belebt, Schweine ruhig.

— Neueste Nachrichten.
Düsseldorf, 11. März. In Gegenwart des Oberbürgermeisters

Dr. Lehr und zahlreicher Ehrengäste fand heute nachmittag im Rahmen
einer kurzen, ichltchtenG.denkseier die Grundsteinlegung des Schlageter-
denkmals auf der Golzheimer Heide statt. Die Gedenkrede hielt der
Vorsitzende des D n̂kmalausschusfis, Dr. Schlenker-Düsseldorf.

Berlin, 11. März. Nachdem Dtcschau als der Schlüssel des
polnischen Korridors vor kurzem mit veistärkier polnischerGrrnison
inlegt wurde, soll jetzt, wie die Blätter melden, auch nach Neustadt
(Westpccutzen) polnisches Militär gelegt werden und zwar handelt es
sich um ein Bataillon polnischer Marlneinsantrie. Die polnischeM li-
rärbehörde ist bereits mit der Stadtvecwaltunq tn Verhandlungen
getreten. Als Kaserne sür das Militär sollen Gebäude der früherem
Provinzialheilairstall benutzt werden, in denen sich gegenwärtig eine"
Ensigtantcr.slaitonb findet, die demnächst nachG ringen verlegt wird.

Berlin, 11. März. Zwei Mädchenhändler, ein Anstreicher und
ein ehemaliger Kaufmann, wurden auf dem Hauplbahnhos Elberfeld
in dem Augenblick festgenommen, als ste mit vier in den zwanziger
Jahren stehenden Mävcken nach Belgien abreisen wollten.

Berlin, 12. März. Der Dramatiker Dietzenschmidt, der im
Jahrs 19l9 den Kleist Preis erhielt, befindet sich, wie das „8 Uhr»
Aberrdblatt" meldet, in bitterer Not und ist dem Hungertod nahe.
Dietzenschmidt erkrankte im Sommer vorigen Jahres und konnte
nicht mehr arbeiten. Am 1. Oktober sperrte daraufhin sein Verleger
oie kleine Rente, die er ihm ausgesetzt hatte. Dt.tzmschmldt wäre
verhungert, wenn nicht deutsche Schriftsteller in der Tschechoslowakei
eine Notaktion sür ihn in die Wege geleitet hätten. Inzwischen ging
das Geld aus, und der Dichter ist der schlimmsten Not ausgesetzt.

Berlin, 12. März. Das B finden des Reichskanzlersa. D.
Abgeordneten Hermann Müller war heute abend unverändert. Io
oer achten Abendstunde fand eine Untersuchung des Kranken statt, dle
von den Professoren Borchardt, Sauerdruch, Zondek und Unger sowie
Assistenzarzt Dr. Heyn vorgenommen wurde. Diese hat ergeben, daß
keine weseniliche Aenderung im B finden des Erkrankten fistzustellen
ist. Eine Operation ist in Aussicht genommen: ste wird aber erst
ausgeführt werden, wenn der Allgemeinzustand Hermann Müllers eserlaubt.

Budapest, 12. März. Wie der Pester Loyd aus Belgrad erfährt,
baden sich heute die Erdstöße im südserbischen Erbt»bengeblet erneuert.
Die Bevölkerung weigert stch, in die Häuser zurückzukehren. Der Zu¬
stand der nach Uerkllb gebrachten Verletzten ist zufriedenstellend. Io
Strumitza, wo das dortige Gerichtsgebäudevollkommen eingestürzt
ist. hat heute eine Gerichtsverhandlungunter freiem Himmel statt¬
gefunden.

Paris , 12. März. Wie Havas aus Schanghai meldet, befanden
sich an Bord des infolge einer Exvlosron gesunkenen chinesischen
Dampfers„Pacht" ca. 100 Soldaten und 200 chinesische Passagiere.
Die Explosion soll durch eine Zigarette heroorgerusenworden sein,
die die Ladung des Dampfers ansteckte. Ein Fahrzeug der Zollbe¬
hörde soll etwa 100 Passagiere gerettet haben. Alle übrigen find
vermutlich ertrunken.

Moskau, 12. März. Das oberste Gericht der Sowjetunion iu
Samarkairv verurteilte drei Elsenbahnbeamte wegen Sabotage zum
Tode durchE schießen. 16 Angeklagte erhieltenG sängni-strafea
von 6 dis 10 Jahren. Die Todesurteile wurden bereits oollstceckt.

Mildes Urteil wegen Hohenbirken
Breslau , 12. März . In dem Hohenbirkener Prozeß wurde

am Donnerstag abend vom Gericht in Rybnik das Urteil
gefällt. Zwei polnische Angeklagte, die von einer Reihe von
Zengen übereinstimmend als beteiligt an den Ueberfällen be¬
zeichnet worden waren, wurden zu je vier Monaten Gefäng¬
nis vcrurteitt . Die übrigen vier Angeklagten wurden frei-
gesprochen. Die Strafe von nur vier Monaten wurde damit
begründet, daß die Verurteilten offenbar nicht die Haupttäter
seien. Das läßt die Frage aufwerfen, wieso man nicht wenig¬
stens Liese beiden Angeklagten, von denen feststand, daß sie
zusammen mit den ortsfremden Aufständischen in die Häuser
eingedrungen sind, darüber befragt hat , wer die ihnen doch
sicherlich bekannten Haupttäter , die nicht aus Hohenbirken
stammten, nun wirklich seien. Eine Aufklärung der Ueber-

Dose,
65^ BWWr!

Wenn Ihre Kuh nicht rindert,
oder wenn sie öfters rindert und
nicht aufnimmt, an Scheidekat.
oder weißem Fluß leidet, ver¬
langen Sie kostenlos Aus¬
kunft.
C. Fr . Köbele's Witwe,

Institut für Tierheilkunde,
Langenargena. B.



fälle ist Lurch diesen Prozeß nicht erfolgt und ebensowenig
eine Sühne für die außerordentlich schweren Gewaltakte, die
gegen sieben deutsche Familien verübt wurden. Obwohl auch
die Beweisaufnahme einwandfrei ergeben hat, daß der Leiter
der polnischen Schule während der Wahldemonstrationen m
nicht nnßzuverstehendcr Art zu gewaltsamem Borgehen auf¬
gefordert hat, hat das Gericht sich nicht entschließen können,
ihn, dem Antrag des Staatsanwalts gemäß, wegen Anstif¬
tung zu verurteilen . ^

Geheimnis um einen Schmuck. Die Vertaner Kriminal¬
polizei befaßt sich gegenwärtig mit einer merkwürdigen An¬
gelegenheit, die sich uni ein wertvolles Schmuckstück dreht und
in die eine Berliner Filmschauspielerin verwickelt ist. Die

Schauspielerin erschien vor einigen Tagen bei einem bekann¬
ten Juwelier und brachte ihm ein Platinarmband zur Aus¬
besserung, aus dem ein Brillant ausgefallen war . Im Lauf
der Verhandlung fragte die Dame, ob sie für das Schmuck¬
stück einhundert Mark bekommen könne. Der Juwelier , der
als Fachmann sofort sah, daß das Armband einen Wert von
mindestens 10OM Mark hatte, schöpfte Verdacht und benach¬
richtigte die Polizei . Die Filmschauspielerin gab beim Poli¬
zeilichen Verhör an, sic habe das Armband von einem
Deutschamerikaner, mit dem sie in einem vornehmen Lokal
diniert habe, „zur Erinnerung aus Dankbarkeit" geschenkt
bekommen. Die Polizei steht diesen Angaben sehr skeptisch
gegenüber, da das Armband über und über mit Brillanten

besetzt ist. Es ist auch undenkbar, daß die Schauspielerin
ein so wertvolles Stück uni nur hundert Mark veräußern
würde.

Der „Kollege". Folgende „wahre Geschichte aus der Pra - !
xis" veröffentlicht die „Münch. Med. Wochenschrift" : !

Mann , dessen Frau operiert wurde und nun mir einer
Lungenentzündung im Krankenhaus liegt, zum Chirurgen:

„Herr Doktor, wie gcht's denn meiner Frau ?" ;
Arzt : „Ja , Ihre Frau hat eine Entzündung im rechten !

Oberlappcn der Lunge."
Mann , sehr interessiert: „Ach ja. ich weiß schon, was da¬

ist, das ist doch die Lungenspitze, wissen Sie , ich bin nämlich
auch a Metzger."

Gemeinde DirLenfeld.
Kommenden Samstag den 14. ds . Mts . wird die

Rathaus . Sireue einigemal probeweise ertönen.
Birkeufeld, den 12. März 1931.

Bürgermeisteramt : Neuhaus.

KWWWWUM.
Die Gesellenstücke und Arbettsproben

sind am Sonntag den 15. März 1931, vormittags 11 Uhr
bis nachmittags5 Uhr, im Zeichensaal des Schulhaufes
Neuenbürg ausgestellt. Zum Besuch ist jedermann freund-
lichst eingeladen.

Der Vorsitzende der Prüfungsausschüsse:
Reile,  Gewerbeschulral.

Bezirks-Ast- und Mrtetiw-
Verein MenM

Am Sonntag den 15. März ds. 3s ., nachm. 3 Uhr,
findet unsere

Hauptversammlung
im Gasthaus zur „Eintracht" in Neuenbürg statt.

Tagesordnung: 1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Veranstaltungen, 3. Wahlen, 4. Besprechung von Obst¬
baufragen, 5. Gratisoerlosung von Gegenständen und Pflanzen.

Vor der Derfammlnug wird an den jungen Bäumen
der Alten Pforzheimer Straße der Schnitt vorgezeigt.
Zusammenkunft1'/s Ahr nachm, bei der Einmündung des
Rcutwegs.

Borstand : Knödel.

SWen-Bereiu ReucMrge.B.
Am Montag  den 16. März 1931 (nicht

L n, Samstag den 14. März), abends 8 Uhr, findet
im Lokal (Kiefer ) unsere jährliche

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung:  1 . Jahresbericht, 2. Kassenbericht,
3. Neuwahlen, 4. Beratung evtl. gest. Anträge, 5. Verschie¬
denes.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet
das Schützenmeisteramt.

Bund Königin Luise
Ortsgruppe Ealmbach.

Zu der am Samstag  den 14. März 1931, abends
8 Ahr, im Gasthof zum „Anker" in Ealmbach
stallfindenden

öffentl. Veranstaltung
vom Vimd Königin Luise

wird Jedermann herzlich eingeladen.
Rednerin:

Frau Blezinger -Stuttgart , Gausührerin von Württemberg.
Frau Mann - Pforzheim , Landes-Berbandsführerin von

Baden-Württemberg.
Mitwirkende:

Singschar und Musikkapelle der Ortsgruppe Pforzheim.
Mp " Eintritt frei ! "WW

Bieh -Berkauf.
Am Montag den 16. Mürz 1931 , von morgens

8 Uhr ab, steht in den Stallungen des Friedrich König
gegenüber dem Bahnhof in Höfen

ein großer Transport

erstkl. junger MG
Kühe, gulgkwöhllter,

trächtiger Kühe, «ns-
nahlnsuieis schöner,hochtröcht.Minnen
sowie schöner Zucht- und Einstellrinder
zum Verkauf , wozu Kauf- und Tauschliebhaber sreundlichst
einladet

lüsllkreäI-Mkiigskät,

Ortsgruppe Neuenbürg.

I I"« s s
Iiis A.V. m

Heute abend 8 /̂s Ahr
«Eintracht".

Die Ortsgruppenleituug. !

ist vor einigen Tagen langh. !
Dackel-Rüde (rot mit schw. :
Deckhaar). „Mutsch". f

W . Neuweiler A.
Dennach.

Günstige I
Viano

allererstes Markenfabri¬
kat, schwarz poliert, wies
neu, außergewöhnlich

preiswett.

Viano
gebraucht, schwarz, sehr
gut im Ton, schönes,
modernes Gehäuse, zu

Mk. 660.- .

HnrinMum
kaum gespielt, Pracht¬
instrument, 20 Register,!
ungewöhnlich nieder im

Preis.

Schurid(
Pianohaus,

sPforzheim, Westl. 48,
im Stoffhaus Sale

eine Treppe. I

X / ^ '

Rotensol, den l2 . März 1931.

Lodes - Anzeige.
Donnerstag früh verschied nach langem,

schweren Leiden mein lieber Mann, unser treu-
besorgter Vater, Schwiegervater, Schwager und
Onkel

Johann Ludwig Pfeiffer.
Fuhrmann,

im Alter von 60 Fahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Friedrike Pfeiffer , geb. May, mit Kindern.

Beerdigung: Samstag nachmittag^ 3 Uhr.

Vieh-Derkauf
Bon Montag morgen8 Uhr ab

steht im Gasthaus zum «Ochsen" in Höfen ein
sehr großer, frischer Transport

erstklassiger, gotgewöhnter
Milchkühe, hochtröchtiger

Minnen, Wie ei«e große Ansmhl
schöner Zncht- nnd Einstellrinder

zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber sreundlichst
einladen

Mols LölvengnrdtLSöhne.
Neriugen.

Inserate Wen den MW!

Lichtbilder-Borteag
über Sowjet-RirtzlanL

Kommenden Samstag den 14. März , abends */s8 Uhr, m
Gasthaus z. „Eintracht" in Neuenbürg. Eintritt 25 M
Erwerbslose 15 Pfg . Obiger Bortrag findet am Sonnlag
den 15. März, abds. 7 Uhr, in Birkenfeld im „Schwarz¬
waldrand" statt.

Kommunistische Partei , Ortsgr. Neuenbürg

Schneelaus-
Verein

Neuenbürg.
Bereinsmeisterschaft
im Langlauf morg. Samstag.
Statt nachm. 3Vs Uhr, Gast¬
haus zur Wilhelmshöhe. Mel¬
dung am Start spätestens
3 Uhr. Damen u. Jugendliche
5 Klm., Herrenklasse 10 Klm.,

im Sprunglauf
nächst. Sonntag vorm. 9 Ahr
Ziegelhütte.

Aunftabend
morgen Samstag 8 Uhr, mit
Preisoerteilung im Bereins-
lokal „Hirsch". Erscheinen
Ehrensache?

2 Paar Kinderski, 1,50
Meter lang, mit Bindung und
Stöcken zu je 11 Mark , sind
noch abzugeben.

Der Borstand.

Musik-Veem
Neuenbürg(e. D).
Auf die morgen  abend

8 Ahr im Schumacher statt¬
findende
Geaerai-Versa« !«
des Musikoereins wird noch¬
mals aufmerksam gemacht.

Obernhausen.
Wegen Todesfall verkaufe

ich zwei junge, erstklassige

neumelkig und mit dem Kalb,
tausche auch auf Schlachtvieh'

ostfriesische

Emil Luz.

Sommer-prosssn
werden unter Garantie durch

VM8 SV »'-'''"-'
In Neuenbürg: Apotheke Hugo

Bozenhardt.
In Herrenalb:Kloster-Drogerie,

Gernsbacher Str . 228.

SrilWtzeil
liefert in

vornehmer Aufmachung
äußerst preiswert

6 . Rsstr 'ZeliE öuetikönM
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